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Ergebnispräsentation der Unterarbeitsgruppe (UAG) 
Diversitätssensible Bildung / Praxiswerkstatt 
Vorbemerkung 
Die UAG Diversitätssensible Bildung ist eine UAG der Arbeitsgruppe (AG) Inklusion an 
Oldenburger Schulen. Interessierte Personen trafen sich am 02. März 2023, um anhand 
eines Fallbeispiels das Format der Praxiswerkstatt zu erproben. Dieses Format sieht 
folgenden Ablauf vor: 

1. Vorstellung eines Falles aus der pädagogischen Praxis
2. Betrachtung des Falles aus diskriminierungskritischer Perspektive
3. Zusammenführung Praxis und Theorie / Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Sitzung dargestellt. 

Falls Sie persönlich von Rassismus betroffen sind oder traumatische Erfahrungen in diesem 
Punkt gemacht haben, beachten Sie bitte, dass im Folgenden Beispiele zu rassistischem 
Verhalten dargestellt und diskutiert werden 

Vorstellung des Fallbeispiels 
Vorderbühne: Im Rahmen eines in der Schule durchgeführten „interkulturellen“ Projektes 
mit dem Ziel, den Kindern in der Klasse die Vielfalt der Kulturen nahezubringen (fremde 
Kulturen kennenlernen, Toleranz fördern), fordern die Lehrerin und die 
Schulsozialpädagogin alle Kinder auf am nächsten Morgen das in ihren Herkunftsländern 
typische Frühstück mitzubringen. Es soll gemeinsam gefrühstückt und über 
Frühstücksgewohnheiten der in der Klasse vertretenen Länder geredet werden. Das Frühstück 
wird liebevoll vorbereitet, alle haben sich bemüht, die Stimmung ist gut. Die Lehrerin ist mit 
dem Ergebnis zufrieden. 

Hinterbühne: Der Blick von außen und die anschließenden Gespräche mit einzelnen 
Kindern, mit der Lehrerin und der Sozialpädagogin werfen ein anderes Licht auf das 
Geschehen: Mehrere der Kinder kennen diese Herkunftsländer, als deren Vertreter sie für 
die Lehrerin und zum Teil auch für die Mitschüler gelten, gar nicht bzw. nur aus einzelnen 
Urlaubserlebnissen. Ferner berichten die Kinder, dass weder sie selbst noch die Eltern noch ihre 
Oma (im Herkunftsland der Eltern) frühstücken würden. Sie würden selbst nicht frühstücken, 
um morgens eine Viertelstunde länger zu schlafen. Für den „interkulturellen Unterricht“ 
hätten sie Schafskäse und Oliven mitgebracht, um nicht aufzufallen, wenn alle anderen 
etwas mitbringen, und auch, weil die Lehrerin es so gerne möchte und sie ihr den Wunsch 
nicht abschlagen wollten. Außerdem hätte es allen geschmeckt. 

Aus: Kalpaka 2005, S. 394 
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Betrachtung des Falls aus diskriminierungskritischer Perspektive 
Siehe beiliegende Präsentation von Prof. Dr. Anja Steinbach 

Kritik / Fragen / Lösungsmöglichkeiten des Falls 
Welche kritischen Aspekte gibt es bei einem „interkulturellen Frühstück“ dieser Art? 

• Kulturen/Länder werden vereinfacht und stereotypisiert dargestellt, sodass die
Diversität innerhalb eines Landes / einer Kultur nicht sichtbar wird (Beispiel: Was ist
ein „typisch deutsches Frühstück“ in der Migrationsgesellschaft? Falafel? Brötchen?
Müsli? Cappuccino und Croissant? Weißwurst? Oliven und Käse? Gar nichts?)

• Personen, die an diesem Frühstück teilnehmen (sollen), werden bestimmten
Kategorien / Kulturen zugeordnet, unabhängig davon, wie sie sich selber sehen,
fühlen und definieren.

• Nationalstaatliche Ansichten werden reproduziert
• Der sozioökonomische Status von Familien wird nicht berücksichtigt. Schüler*innen /

Familien, die wenig Geld zur Verfügung haben kann die Aufgabe, etwas zu Essen
mitzubringen in Schwierigkeiten bringen

• Es findet ein „Othering“ der Schülerinnen und Schüler statt, die – vermeintlich –
„woanders herkommen“

• Die Differenz zwischen Schülerinnen und Schülern wird dargestellt statt
Gemeinsamkeiten

Welche Fragen sollten sich Lehrkräfte in diesem Fall vorab stellen / welche 
Mechanismen sollten sich bewusstgemacht werden? 

• Was ist meine innere Motivation für dieses „interkulturelle Frühstück“?
• Komme ich dem Ziel, das ich verfolge durch diese Maßnahme tatsächlich näher?
• Sind unsere Ziele die „richtigen“ oder müssen wir unsere Ziele überdenken und neue

Ziele setzen?
• Ist die Nationalstaatlichkeit noch zeitgemäß in einer Migrationsgesellschaft?
• In welcher Machtposition stehe ich als Lehrkraft gegenüber den Kindern?
• In welchen Machtpositionen stehen sich die Schüler*innen gegenüber (zum Beispiel

Mehrheitsgesellschaft)?

Welche Lösungsmöglichkeiten / Anregungen gibt es, um Situationen wie diese zu 
vermeiden? 

• Im Rahmen von Aktionen wie diesen sollten Zuschreibungen vermieden werden
(zum Beispiel zu einer bestimmten Kultur / einem Land), d.h. in diesem Fall sollte
Mitgebrachtes unabhängig von der eigenen (familiären) Geschichte sein

• Das Wort „typisch“ sollte vermieden werden, um Stereotype nicht zu
reproduzieren

• Es sollte keine Verpflichtung geben, etwas mitzubringen
• Es könnten bewusst Stereotype irritiert werden, indem etwas mitgebracht wird, das

nicht einem Stereotyp entspricht
• Etwas Verbindendes suchen, statt etwas Trennendes. Zum Beispiel: „wir machen

ein gemeinsames Lieblings-Frühstück und jede Person (die möchte!) bringt etwas
dafür mit.“

• Ziele überdenken / Ziele neu setzen



Welche ähnlichen Fälle gibt es, die oben genannte Schwierigkeiten beinhalten: 
• Was habt ihr in den Ferien gemacht? Wo wart ihr am Wochenende? Was habt ihr am

Wochenende gemacht? (nicht jede Familie kann es sich leisten – zeitlich und
finanziell – wochenends oder in den Ferien Unternehmungen zu machen)

• Welchen Beruf hat dein Vater / deine Mutter? (eventuell peinlich, Statusabfrage,
schmerzlich, Elternteil ist verstorben)

Weiterführende Literatur 
Kalpaka, Annita (2005): Pädagogische Professionalität in der Kulturalisierungsfalle – Über 
den Umgang mit ‚Kultur’ in Verhältnissen von Differenz und Dominanz. In: Leiprecht, Rudolf / 
Kerber, Anne (Hrsg.): Schule in der Einwanderungsgesellschaft. Schwalbach/ Ts., S.387-
405. 

„Wie erkläre ich Kindern Rassismus“: 
https://familiarfaces.de/wieerklaereichkindernrassismus/ 

Yumurtacı, Haluk; Lutz, Anna Lena; Rupp, Eva; Kırömeroğlu, Elif; Guy, Stephen (2023): Anti-
Rassismus für Lehrkräfte – Handlung reflektieren - Sensibilität schaffen - Diskriminierung 
vorbeugen. Mühlheim an der Ruhr. 

Weitere Termine der Praxiswerkstatt 
Es ist geplant, weitere Sitzungen stattfinden zu lassen. Hierzu ist es möglich, eigene Fälle 
aus der pädagogischen Praxis einzureichen, sodass diese anonymisiert im Format der 
Praxiswerkstatt im kollektiven Austausch bearbeitet werden können. 

Langfristiges Ziel ist, neben der Sensibilisierung von pädagogischen Fachkräften, ein 
„Oldenburger Fall-Archiv“ zu erstellen, in dem die bearbeiteten Fälle für alle einsehbar sind. 

Bei Interesse an der Aufnahme in den Verteiler / Teilnahme an zukünftigen Veranstaltungen, 
wenden Sie sich gerne an: praxiswerkstatt-migration@stadt-oldenburg.de  
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